
Die Überwindung des Nıhilismus
Von ILHELM GRENZMANN

as Wort ‚„‚Nihilismus‘“‘ bezeichnet in einem Vleldeutigen InNnn gelstigeHaltungen der modernen Zeit und findet sich gleichermaßen Bereich de
Denkens W1e des Handelns. EKs iıst zugleich eines der unklarsten un beun-
ruhigensten Worte, sprachlicher Ausdruck einNner. tiefgestörten Ordnung. ‚Ja

ist, W16€e der W ortsinn Genüge anzelgt, das Nomen das Verweilen
äaußersten Grenzbereich des Menschenmöglichen. Ks hat den Beiklangdes Kschatologischen und des Apokalyptischen: des Eschatologischen, 1nso-

tern sich ıhm  P Endzeit un: Untergang anzukündigen scheinen;: des Apo-kalyptischen, da sıch unter Sturm un: Wetter und dem Brausen der Kle-
mente Gerichtsstunden ber e1iInNn Geschlecht, W C nıcht ber die Mensch-
heit vollziehen. Im W ort ‚„Nihilismus“‘ stellt moderne Welt sıch
und ihren gegenwärtigen Zustand In Frage mehr als das sS1e begreiftdarın alles eIn, wWwWAas auf uUuNsecrTe gegenwärtige Zeit und ihre Verhängnisse hin-
geführt hat Es liegt das AÄAußerste Verneinung arın: Zerstörung des
Bestehenden, Abbau bis auf den Grund, Beseitigung alles Gewesenen Uun:
Gedachten, Vernichtung jeglicher auft den Glauben die Ordnung der Welt
gegründeten Lebens- und Daseinsform scheint elgentlich eine OtTE-

aufzulassen.
Anfang des modernen Nihilismus steht Nietzsches Wort ‚„„Gott ıst

tot‘ Die berühmte Stelle befindet sich In der .„Fröhlichen VWissenschaft‘““ (18),den ‚, L’ollen Menschen‘‘ hellen Vormittag mıiıt einer Laterne auf
den Markt gehen und unaufhörlich schreien 1ä415t 55 suche (sott! Ich
suche Gott!““ Er erregt unter den Spießbürgern, die längst nıcht mehr
Gott glauben, Spott und Gelächter. ‚„„Der tolle Mensch‘‘, heilt 6S weıter,
SPrang mıiıtten unter sS1C und durchbohrte sS1e mıt seinen Blicken.“‘

‚. Wohin ıst Gott ?“ riet C. „1C 11 euch gCN, Wir haben iıhn getötet hr un ich!Wir alle sınd seine Mörder! Ah, WI1e haben WIT dies gemacht ? Wie vermochten WIT das Meer
auszutrinken? Wer gab uUNs den Schwamm . den ganzen Horizont wegzuwischen ? Was
en WIT, als WIT diese rde VO.  — ihrer Sonne losketteten ? Wohin bewegt S16 sich nun %
Wohin bewegen WITL uns ? ort VO allen Sonnen ? Stürzen WIT nicht fortwährend? Und
rückwärts, se1ıtwärts, vorwärts, nach allen Seiten ? 1ıbt noch e1in ben und eın Unten?Irren WITr nicht w16€6  a durch eın unendliches Nichts? Haucht nicht der leere Raum an ?
Das Heiligste und Mächtigste, Was die Welt bisher besaß, ist unter Ull! Messern VOL-
blutet, wWer wischt das Blut VO.  b uns ab ® o

In verzweiftelten Sätzen solcher Art drückt sich das Bekenntnis eines Men-
schen AUS, der sich plötzlich erschütternder W eise der Latsache sSeINES
Atheismus bewußt wird. Er spurt das Kundament unter sich, das Firmament
ber sıch wanken und täallt 1nNns Bodenlose. Was ist das für e1in Gott, dessen
Nicht-Anwesenheit Nietzsche beklagt? Die Antwort heißt nıicht anders als
Yot ist der Gott des Christentums. Tot auch ıst die Welt des Christentums.
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Mit der Entfernung Christi aus den ran der Menschen 1ist die Fülle der
christlichen Daseinsordnung preisgegeben. Verloren ıst die unbegreiflichgroße ehre von der Herablassung Gottes ZUuU Kreatur, der EKrhebung des
Menschen aus der Sünde einNne durch die Gnade geschenkte Göttlichkeit.
Verloren ist das geheimnisvolle Zueinander Vo  —_ Schuld un Erlösung. An
dessen Stelle ist das Vakuum getreten. Dies mehr, als miıt der christ-
lichen Welthaltung die gesamte abendländische OÖrdnungswelt preisgegebenwurde. Neben dem Christentum kannte Nietzsche keinen stärkeren Wider-
sacher qls Sokrates, dessen Name ihm für das antike Denken die Bedeutung
1nN€es Symbols atte

Jedoch das Verhältnis VO  - ben und Unten wWäar Denken des Jahr-
hunderts bereits aufgehoben, ehe da Christentum Nietzsches Angriff
spuren bekam Nietzsche deckt eine Situation auf, die bereits VOL ihm da
wäar Er schafft den Nihilismus nıcht, findet iıh VOT: e1in atz „„Gott 1st
tot!*“ spricht aus, WaS die Zeit Bewußfßitsein hatte, ohne sich eingestehen

wollen. Er zerreilst die Schleier, die die eıt sıch selbst vorgehängt hatte,
und zwıingt seine und die nachfolgende (GGeneration ZU Konsequenz: VO  —;
NUun wird INa mıiıt einem Verhältnis ZUT Welt rechnen müussen.
Er iımmt uch das Wort ‚„„Nihilismus“‘ auf, das schon iın der Romantık
geprägt worden Wäar, aber <gibt ihm ein Gewicht: Nihilismus ıst die
Welt hne Gott, das menschliche Dasein hne ott

Die Russen hatten das Problem SCHAUCT gesehen, ehe den Deutschen
durch Nietzsche klar gemacht wurde. Turgenjew handelte 1861 seinem
Roman ‚. Väter und Söhne‘‘“ davon, Dostojewski SINg in seinem Le-
benswerk den Erscheinungen des Nihilismus nach, sprach seine W arnungen
us und hbot die Aussicht auf die eINZISE Lösung. Nihilismus ist für Dosto-
jewski begründet Verlust der Teilhabe dem Leben Christi, in der
Preisgabe der göttlichen Ordnung,’ In der Hinwendung ZU Dämonischen,
Sündhaften, Untermenschlichen. Nihilismus beruht auf dem Abfall VO  . Gott
Kr wird €eINZIS überwunden durch die Bekehrung ZU. göttlichen Gesetz,
den ew1gen Werten, Christus. Er zeigt die Lösung des Problems Ras- " A P F' kkolnikoff, der ZU. Schlufß den Kvangelien greift, eın Leben

beginnen Ü den ‚„„‚Dämonen‘“‘ un: In den „Brüdern Karamasoff““.

Das Problem des Nihilismus wird qlso der Geburtsstunde der schweren Z Da T a a
auf uns zukommenden Krisis einer ähnlichen Weise gesehen: hat
seinen rund iın der aktischen Auflösung der christlichen Welt Mit ande-
TE Worten: ist die Folge davon, da{ß die metaphysischen Bindungen un
Gewißheiten preisgegeben der verlorengegangen sind. Man glaubt nıicht
mehr eın unveränderliches, gesetzgebendes, uns verpflichtendes en
Der Mensch sicht sich iın eine beziehungslose Leere gestellt. Um Nietzsche

wıederholen: gibt kein ben un kein Unten mehr. ber Dostojewski
und Nietzsche denken sich die Überwindung des Nihilismus en  N -
gesetzter W eise. Dostojewski erklärt den Menschen {ür schuldig den
Verwirrungen der Welt und ruft auf Umkehr. Besinnung un: Wieder-
begründung des Lebens In Christus als der sinngebenden Mitte des Ils
Nietzsche un: mıiıt ıhm die unübersehbare Gefolgschaft eines halben
Jahrhunderts macht die entgegengesetzte Aussage : der Mensch ıst nicht
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Ordnung, weil Äie erl-t‘ nicht Ordnung ist, er hat teil an den chaoti-
schen Grundverhältnissen der Welt, seine Schuld geht auf einer höheren,
allgemeinen, ih umfassenden ‚„Schuld‘“ des e1Ns Er wird der Verantwort-
lichkeit enthoben. Damiıt spricht Nietzsche eines der entscheidenden orte,
die das W esen des modernen Nihilismus bezeichnen. Die Grundgegebenheit
des modernen Nihilismus ist der Unglaube das Ordnungsgefüge der
Schöpfung, die Ablehnung des höheren Ranges der Idee, des Typischen, des
Allgemeinen, überhaupt die Leugnung der Dualität VO ben und Unten,
dafür die Hinnahme des blofß Dynamischen, Flieißenden, Gestaltlosen, ‚„Le-
bendigen”, Ma{ßs- un:! („esetzlosen, des Sinnlosen als das, was alles Dasein
umgréift und bestimmt. Alles Individuelle wird eine heraklitisch-diony-
sisch verstandene Welt einbezogen, VO  a ihr entlassen nd wieder zurück-
geholt, VO  ; einem unendlichen ‚„„panta rhei“ die OÖberfläche geworfen un:
wieder verschlungen. D)Das Dasein verabsolutiert S1C  h. Die Vorhänge werden
ach allen Seiten ZUSCZOSCH. Der Mensch gehört ZU rde und ur ihr
In der Lehre VO  — der ‚„ew1ıgen Wiederkehr‘‘ fand Nietzsche die ih tief be-
friedigende Ersatzform tür die verlorene metaphysische Beheimatung In
einem transzendent Absoluten.

Nietzsche verstand sich Vollsinn des Wortes als Nihilist, aber 6S ıng
ihm darum, e1ine ebensform finden, die solch erschütternden Verhält-
nıssen Rechnung trüge. Er selbst glaubte, eine nicht berücksichtigte, tief-
verschüttete Schicht des Menschseins entdeckt haben und damıiıt die
Grundlage, auf der WIT uns einrichten könnten. Im Zeichen des Dionysos
meıninte der Welt eine Cuc Entwicklung VO  — Jahrtausenden ermöglichen

können.
Die Lösung ber ıst diese: die Stelle des gottgebundenen Menschen

trıtt Nietzsches Denken der autonome Mensch. Der den (G(Geboten Gottes
entlaufene Mensch wird Gesetzgeber seiner selbst. Er wird mehr als das:

wird Quelle seiner selbst jedem inne ‚„Kinst sagte INalil Gott, wennl

auft ferne Meere blickte Nun ber lehre ich euch C: Übermensce co
Indem Nietzsche jede transzendente Macht ber das (Gewissen verwirft, stellt

den Menschen SaNZ auf sich lein Autonomie heißt keinen (sott ZUm

Zeugen SEeINES Innern haben Der Mensch 11 allein se1ln, hne einen 0
VISSeEeT. Um der Autonomie des (Jewissens willen, die kein richtendes Auge
erträgt, ex1istiert ott nicht darf ott nıiıcht einmal exısteren. „„Wenn

(sott gäbe, W16 hielte ich’s aus, kein ott sein! ‘ Also gibt keine
Götter.“®

Zwel W eisen der Überwindung _ des Nihilismus stehen sich also CN-
über: Die eiıne, die der schuldbekennenden Rückkehr den verlassenen
eEINS- und Heilsordnungen die einzige Möglichkeit erkannte, den Verhäng-
nissen entrinnen, d  1e tatsächliche un! unleugbar tiefe Unordnung der
Welt aqals einen Anruf grofßer und kleiner missionarischer Tat betrach-
ten, bereit, be1l S1C.  h selbst beginnen, der beschwörenden Anrede des
Nächsten aufzuhören dies iıst die Geste Dostojewskis, der gleicher 5  1ıt
Nur sehr wen1ige äahnlich starke Partner Abendland hatte un die
andere, die das unbeschreibliche Wa  CNIS darstellt, die Tradition VO  n Jahr-
tausenden verleugnen, ja das Menschsein aut eine Probe seliner
selhbst stellen, die Pfeiler des e1inNns verrücken uınd damıt eın Exp>elfi-
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ment duréhzufiihren‚ w1e€e die Weltgeschichte niéht kennt Ks ıst wesent-
lich, erkennen, da{fß sich die abendländische Menschheit großen Teilen
mıt Nietzsche diesem Kxperiment unterzog. eNauer sa da{fß S1€e sich
VOo  e} Nietzsche mıt Peitschen eine Richtung treiben liefß, die STE bereıts
eingeschlagen hatte Sie muÄ{fite einmal erfahren, w äas 6S heißt, einen den
göttlichen Ordnungen entgegengesetzten Weg gehen.

Wir sıind damıt bei em Punkt angekommen, dem sich die modernen
nıhilistischen Entwicklungen verbinden. Ihr (Gemeinsames ıst der Wille.
erns machen mıiıt der Beheimatung ın der elt und dem Verzicht auf den
Ausblick ach draußen. Mit dieser Welt sich vertrau machen, ist die
Forderung, die sich dem Menschen grundsätzlich stellt. Kr kann tun,
indem sich mıiıt ihr Einklang sSetfzen sucht, auf welchem Wege CS

uch geschähe; der aber., indem sich ihr Widerspruch SeTZT, das
Chaos als Herausforderung hbetrachtet und Kampf mıiıt ihm sich selbst
EeTS findet In tragischer Kntgegensetzung gegenüber dem Ungeheuren bleibt
ihm dann, mıt Jaspers sprechen, ‚„wenıgstens das Nichts anzuerkennen,
keiner Täuschung verfallen, das letzte eın verschwindenden Nichtsein

spuren; ich verlasse mich, lange ich lebe, qauft meıne Kraft; ich trotze
allem und lebe, w1€e ich will, weil ich sterben Ikann hne Erwartung eines
Anderen: das Leben ıst M1r nichts mehr, arum fürchte ich den Tod nicht;

ıst MIr gleichgültig w1€e irgend eın anderes der alltäglichen Kreign1sse;
weil dem Tod verfallen, bin 1C allem fähig.“

Das Chaos und der Übermensch dies sind die beiden Pole des modernen
Nihilismus: S1€E stehen zueinander wechselweiser Spannung. Das Chaos
ruft den Übermenschen auf, dafß e6s bändige: dies die ein halbes Jahr-
hundert durchtönende Lehre Bereiche der Poesıte, der schönen Künste,
der Politik Weil der Boden ınter uns dröhnt, nıcht VO zeitweiligen Kr-
schütterungen, sondern aus einer dunklen, weltimmanenten un: diesem
iInne transzendenten 'Tiefe heraus, mussen WIT gewappnet Seıin Der ber-
macht der Welt, die keine Ordnung kennt, sondern die Sinnlehre und Sinn-
widrigkeit ın sich selbst ıst, mussen WIT uns entgegensetzen mıt verdoppel-
ter Kraft, durch Übersteigerung aller UuUNnsSscCTELr Fähigkeiten. Der Übermensch
hat SeCINE Ma{fße nicht mehr 1m Menschsein, sondern außerhalb seiner selbst,

iıner PhantasmagorIie. Die immer ın uUuNnsSer Dasein hineinragende Macht
des C'haos kann der Mensch 1LLUL bestehen, W € sich ihr entgegensetzt mıiıt
Se1INer SaNnzZch Kraft, der verzweifelten Anspannung seines Könnens.,
der Verwirklichung VO allem, w as veETMAS. Er hat die Welt bestehen
als der Feind eines Ungeheuren aufgerufen aß un Gewalttat, Kr-
wecker der eigenen Dämonien, die sich 1U ın ıhm selbst erheben und sich
ihrerselits die Herrschaft ber ih: anmalsen. Der Nihilist legt nicht die Hände

den Schof5, 1m Gegenteil: ist 1n der Regel eın Mensch äaußerster und
ruheloser Aktivıtät. Dıes die tragische Übersteigerung des Menschen, die
Nietzsche allen zumuten mußste, die auft seiInem Boden stehen. In der Be-

SCSNUNG mıt dem Nichts wachse der Mensch heroischer Größe, ’ ın der
Erfahrung des Nichts finde sich der Mensch TST selbst. He großen Leistun-
SCH der Kultur seien em Nichts abgetrotzt. ach Gottfried Benn, der heute
1nN€ der erregendsten Gestalten der Auseinandersetzung mıt em Nıhilis-
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InNus ist, haben alle grofßen eister der wéißen Völker ‚1U die eine Aufgabe
empfunden, ihren Nihilismus schöpferisch überdecken‘‘. Die grolßen phi-
losophischen, künstlerischen un politischen Leistungen hätten NUur die Qua-
Lität der „Überdeckung“ INa  — könnte auch Sa  5 der Verhüllung, weil
eben nıemand die Konfrontation mıt dem Nichts aushält und darum mıt
einer Isolierschicht abdichtet Neue Perspektiven schienen S1C.  h auf dieser
Grundlage aufzutun. Das Germanentum der Dagas, der Edda und des Hilde-
brantliedes W1e der tragische Boden der grieéhischen Kunst wurde besser
verstanden. Die Ahnung des Nichts SC1 produktiv, 6s gebe ım Grunde nıichts
Produktiveres. Aus solcher Leere entwickelt sich kein fatalistisches Nichts-
tun, sondern das Gegenteil: e1in Heroismus des Lebens. „„Die Ecce-Homo-
Schauer verbreiten Seligkeiten, Nihilismus begründet sich eın Glücks-
gefühl“‘, meınt Gottfiried enn INn seiner ede aut Heinrich Mann. Die
Überdeckung un scheinbare Bewältigung des Nichts zeigt en Menschen
iın sSeINeET Größe Mag S16 auch der Angst, dem horror vacul entspringen:
W as dabei geleistet wird, ist gewaltig.

ber das ist doch 1LUFr die eine Seite. Man annn demgegenüber nicht leug-
INCHN, da{ß das Chaos letztlich Recht behält und mMmit magischer Kraft auch
den Widerstrebenden, auch den rattvollsten sich zieht. Der Abgrund
ist für jeden offen un holt jeden sich herab, die Tapferen W1€6 die HKel-
ZCH  °  9 und S wWw1€e die Dinge liegen, bleibt keine Erinnerung übrig, weder
die heroische Tat und das tapfere Krtragen och das schwächliche Ver-
ta]  ° Da WIT nicht ber den Tod hinausreichen, gibt 6S eine weıtere Sinn-
erfüllung eiınem anderen Leben So wird die Frage der VWelt A den Men-
schen, W1€e sich ihr verhalten solle, doch nicht beantwortet, wenn

sagt 1m Widerstand, der Gegnerschaft. HKis <ibt uch e1in anderes: S1C.  h
der unbesiegbaren Gegenmacht beugen, das Unvermeidliche auf sich neh-
INnen klaglos der klagend, 1ebend oder resignierend. Findet ort der
Mensch Se1iIN Glück der Überbetonung des Ich, 1er der Aufhebung
der Individuation, S mystischen Einklang mıiıt dem (sanzen der Welt,

selbstvergessenen Einssein mıt dem Lebensstrom. Auch für diese Haltung
Welt findet e1in Vorbild Nietzsche, der, „„VON Lebensströmen

geschüttelt und gepackt‘‘ (Flake), verlangte, da INa lerne, das vermeınt-
liche Ich abzuwerten und ‚„‚kosmisc GG empfinden. Nietzsche, der selbst

Kanal der Ideen Darwins wurde, wWw1es den Weg Biologisierung des
Menschenbildes. Und ommt CS, da{fß WIT ın der Geschichte der etzten
Tünfzig Jahre dieses eigentümliche Hin un Her 7zwischen passıver Hingabe
und aktiver Gegnerschaft beobachten, zwischen Weltbejahung und Welt-
verneimnung, Ichentsagung un: Ichbetonung, hne doch ımmer daran
denken, da{fßs die beiden Haltungen Schöfslinge aus einem Wurzelstock sind

1r IMUussen uns VErsaSs CL, die Tinien ber Nietzsche hinauszuverfolgen,
diese Gedanken be1 ihren Ursprüngen fassen. Nietzsche hielt sich

unberechtigter else für einen Denker ohne Vorbild; vielmehr wWäar nıcht
1Ur se1INe Zeit, sondern ihre Voraussetzungen gebunden. Sedlmayr
hat dargetan, da{fs die Ursprünge unNnNsec eıt etzten Viertel des Jahr-
hunderts liegen. Roßteutscher („„Die Wiederkehr des Dionysos‘‘) verlährt
ähnlich: der eTrste Einbruch des dionysischen (Geistes liegt 1m Zeitalter

Boussegus. Die Entwicklung des modernen Denkens hat mıiıt sich gebracht,
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da{fß die Stelle des Glaußem an die Weltvernunft, woran das Denken hıs

Hegel festhielt, die Überzeugung trat, da{fß der Grund der Welt unvernünt-
t1g SE1. Schopenhauers Philosophie ıst die erste folgerichtige Fassung dieses
Denkens. Mit Nietzsche jedoch brach eın Vulkan los.

KineAnalyse desDenkens und Dichtens den etzten fünfzig Jahren würde,
S16 hıer möglich wäre, ergeben, da{f sich 1€ Grundsı:tuation Nietzsches:

der Mensch und das C'haos wiederholt. Wer immer die Stimme einer gülti-
S'CH Aussage erhebt, sıeht sich in die Situation des Nihilismus gestellt. In
verschiedener Ausprägung wiederholen sich die beiden Kormen des Welt-
verhaltens: die Bemühung 38001 Aufhebung oder Überbetonung des Ich Kınige
1Ur sehr kurz charakterisierende Beispiele mögen 6s erwelsen.

och jenselts aller Krisen un ohne quälendes Problembewußtsein
scheint der dionysische Glaube bei Gerhart Hauptmann, der sich mıiıt dem

Beginn des Jahrhunderts einem gegenchristlich verstandenen Griechen-
bekannte. Dıie Erfahrung der allumfassenden Macht des Lebens steht

bel ihm wesentlich Zeichen der Freude. mıt der die Knergıen des 1 2-
eCNSsS begrüßst. Dıe Külle des sprießenden Lebens, das Hintergründige, Ele-
mentare, der Rauch überwältigt den Dichter. Der Blick schärft sich, dafß
überall Dämonisches Lockung und Segnung spuren ist Das Auge rich-
tet S1C.  h aut die Antike, auf Dionysos und Demeter. Auf seiner Griechenland-
reIsSEe (1907), als C Olympıa, Delphi, Athen, Sparta un Korinth besuchte,
empfing den größten Eindruck aus Na un Landschaft un! AaAus der

primıtıven Lebensechtheit eines naturnahen Hirtenvolkes. Hier sah den
Ausdruck ew1ıgen Lebens. Die Annäherung die Grundkräfte der Welt
SCTIZ e1Ine besondere Wahlverwandtschaft voTraus, die im Zusammenhang
miıt der schlesischen Naturmystik verständlich wird

ber die Natur hat nicht diese Seite, und nicht jeder ıst für S16

aufgeschlossen, ja CS scheint SO5arL, als habe die Zeit wen1g Urgane ach
dieser Richtung entwickelt. Der starke Eindruck, der gerade VO  - George
ausging, zeigt, VO  am welchem Daseinsgefühl die eıt ertülhlt WAar. In ihm
kannten sich die Eigenwilligen, ZU Absonderung und Vereinzelung Neigen-
den wieder. Stefan George machte klar, w1e Inan sich Wehr setzt, w1ı€e

sich Widerstan steigert. uch se1in Grunderlebnis ist das Verhält-
nN1ıs VO  — Mensch un: Chaos. ber gibt sich nicht preıs, wıdersetzt sich,

glaubt jenes ‚„„‚befechten, zwingen“. Die dunkle Welt, die halb

Angst, halb In Geringschätzung das ‚‚Andere“ nennt, ordert das Ich
versöhnlicher Gegnerschaft ZU Entweder-Oder heraus. Zwischen Ich un
Nicht-Ich ist Feindschaft gesetzt, 1Ur das dem Chaos Entrissene gehört iın
den Krelis des menschlichen Umgangs. Die Nachwirkung reformatorischen
Denkens zeigt sich einer Stelle, der inan allgemeinen die katholisch-
kirchliche Herkunft nachsagt. Dem Chaos dieser Welt geht die totale Ver-

teufelung VvOoTraus. {)ieser Dichter bot seine tırn den Blitzen der Unterwelt,
ber VOL ihm entwich das Leben die Sprache, vielbewundert un von
seinem Kreis ber alles gepriesen, wurde metallisch, künstlich, fremd, 95  vVCr
totet‘“ Die Überwindung des Nichts wWar nur scheinbar; setzte ihm falsche

Götber
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Die Situation Rilkes: Er ist neben afka der heute ohl meisten be-

wegende Dichter, der 1Ur schwer Erschlieisbare, der Kınsame, dem sich
gleichwohl der moderne Massenmensch der Technik, der Wirtschaft,
der Wissenschaft Liebsten spiegelt. Welch geheime Zuordnung, müßfste

Sa5C Alle, die eiıne eıt mehr haben und arum seelisch veröden,
holen sich HRat bei diesem Nachdenklichsten und Verschlossensten aller ich-
ter ber die Zuordnung hat iıhre guten Gründe: die Finsamen gehen
dem Einsamen, nicht sich Erlösung, sondern Bestätigung holen In
Rilke drückt sich eın Versuch .U5, mıiıt der Welt in einem auflßer-
christlichen ınn fertig werden: nicht durch rauschhafte, sondern durch
fromme Hingabe des kleinen Ich das umfassend (Sanze. Das iIimmer WIe-
der 191 Bewegende In Rilkes Gestalt und Dichtung beruht darauf, da{fßs
den Anruf religiöser Erweckung erfuhr un: diesem auf dem ihm eigenen
Wege nachging. Er schaute ach der Möglichkeit aus, W1€e der Mensch erlöst
werden onne VO der Gebrochenheit se1ines Daseims und aufgehe in der
Hut des (sSanzen. Kr verkündete die KErlösung als einen VO Menschen selbst

leistenden Prozefß 1ın mehrtfacher Kichtung: als Tat der Liebe, die ohne
Grenzen ıst als ein mystisches Hinübertreten auf die ‚„‚andere Seite““ der
Welt, W1€e selbst mehrfach erlehbte und beschrieb als die Leistung
des Künstlers, der die (Grenze des ‚„Säglichen” trıtt und die Kreatur VO

ihrer Stummhbheit erlöst. Rilke stand gew1 ıner unendlichen Entfernung
VOo Christentum, aber CS scheint den Paradoxien Bereich des Relig1iö-
sSC{1)] gehören, da{ß Unendlichkeiten mıt ınem einzıgen Schritt überwun-
den werden können. Die unübersehbare Gefolgschaft der Freunde, die Rilke
auch unter den Christen hat, zeugt davon, da{ß echte religiöse Erweckung
Menschen verschiedener zusammenführt. Dennoch ist seine Welt eln
Ausdruck des unerlösten Suchertums unNnseTrTes Jahrhunderts. Er ist eine ihrer
bedeutendsten HKormen. Der Georgesche W ille Ges etzgebung des ut0o-

Menschen un der Rilkesche Wille ZUTC vollen Entäußerung sind
Zeugnisse für dieselbe Verlorenheit der menschlichen Kxistenz, die den
Zusammenhang mıiıt dem Ordnungsgefüge der Schöpfung verloren hat

Gottfiried Benn ist och einmal Kmpörer der Art Georges un des ber-
menschen Nietzscehes. Das Ich steht gewaltsamem Widerspruch SC
das Nichts. Wir erblicken ‚,aAIn Grunde ULr strömendes un: Her, eine
Ambivalenz zwischen Bilden und Entformen, Stundengötter, die autflösen
und gestalten Dies Nichts, das WI1r hinter allen Gestalten sehen, allen
Wendungen der Geschichte, den Begriffen, hinter tein und Bein. ber
ben durch diese Verhältnisse werde der Mensch aufgerufen, Macht und
Kraftentfaltung sich dem Nicht  R}  a entgegenzustemen und allem Fiktionalis-
INus die tapfere Haltung des Starken entgegenzusetzen. Keineswegs befän-
den WIT uns heute einer außersten Situation. Nie se1l anders SECWESCH als
heute, der (seist habe n1e eLWAaS anderes geatme als 1es$e Ambivalenz ZW1-
schen Bilden und Entgleiten, habe nıe sich anders erlebt als der Differen-
zıerung zwischen den Kormen und dem Nichts. Hs ıst seine Krwartung,
‚„daß unter dem nicht mehr aufzuhaltenden Realitätszerfall. der Frigidisierung S1C. eın
Tadikaler Vorstoß der alten noch substanziellen Schichten vorbereiten wird un da{fs die
zıvilisatorische Endepoche der Menschheit, AU! der ja allerdings wohl SaNZz ohne Zweifel alle
ideologischen und theistischen Motive völlig verschwunden se1in werden, gleichzeitig die
Kpoche .1ines großartig hallqzinatorisch-konstruktiven Stils seın WT  d, dem S1C. das Her-
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kunftsmäßige, das Schöpfungsfrühe och einmal 115 Bewußftsein wendet, dem S1C.  h noch
einmal miıt 1Ner etzten Vehemenz das unter allen Gestalten metaphysische Wesen
darstellt: der siıch durch Formen Bildern un!' Gesichtern VO: Chaos ditferenzierende
Mensch.‘‘

Die Reihe Ließe sich fortsetzen 11Ss Unbeorenzte Wiechert ahm die
Unerklärlichkeiten der dunklen Schöpfung autf sich S16 der Liebe
nıcht Glauben überwinden Er hat die Versuchung des Hasses bestehen
iNuUussen An der Lösung des Christentums Sr vorbei Er will steht

Jerominkindern, den Anblick des Nichts Tapferkeit und
Wahrhaftigkeit ertragen und nıcht mehr zulassen, da{fß ‚„„die magischen IrTö-
stungen der Jahrtausende‘‘ die Schmerzen der Kreatur verdecken, ‚„„dafß
INa  _ VOT die dumpfe Urangst aller reatur die gefärbten Bilder C1Ner Zau-
berlaterne schöbe Er verlangte ec1ne Tapferkeit des Bestehens, ‚,CH1C ohne
alle Illusionen un Iräume hne ‚Jenseits und hne Himmelsliebe ber
1ne€e die VO der Ehrfurcht VOT denT! Leben erfüllt 1st VOL der Arbeit VOT
der Menschlichkeit VOTLT der Ehrfurcht uch VOT dem Unerforschlichen Sein
etzter Wunsch War trosten Sein Irost wWar ZWAar höchst fragwürdig,
durch nichts gesichert und bestätigt und dennoch eigentümlich stark VOCI' -
führerisch faszıniıerend Wiecherts Gefolgschaft War unübersehbar Er I1ST
ach den Erkundigungen E akademischen Amtes der meistgelesene
Schriftsteller der studentischen Jusend SCWESCH die sich durch ihn verstan-
den sa .„„Das Menschenherz 1st dunkel da{fßs jedem bedeutenden
Menschen. bestimmten Lagen und Nöten, ‚Licht‘ tTindet. Es scheint
S‘ als SC1 der wahre Schriftsteller seıit der Verflüchtigung der allgemeinen
Glaubensatmosphäre mıt der providentiellen Rolle betraut, durch die Art
C1LNer Lebensbewältigung solch Licht ZUuU CAA Pfleger, Wiechert.
Sanctificatio Nostra, Mai 1951

Wir brauchen nıcht weıter gehen. Ahnliches zeıgt sich 1 Werk VO  —
Kasack (Die Stadt hinter dem Strom), ımım späten IT’homas Mann, bei den
TIranzösischen Existenzialisten. Camus’ „Pest““ zieht die Schlußfolgerung:
das Chaos bändigen kann INa  ; nicht. EKınes JTages ist die Pest da, nıemand
weils, woher s 1C kommt Der Arzt Rieux wird ihrer nıcht Herr, obgleich
tut, wWwWas C VErMAS. Zuletzt erlischt die Pest ebenso grundlos, W1C sS1C
kommen IST, ber s 1C 1sST damiıt doch nıcht aus der Welt Der AÄArzt weilß n

die Bazillen verbergen siıch 1 Möbeln und Teppichen, und W € ihre eıt
gekommen ist, beginnt das Leiden VOILl OTN. T d d E E e e

Ziehen WIr Aaus entgegengesetzten Krscheinungen die vorläufigen Schlufs-
folgerungen! Die mit der Spannung VO Chaos un: Mensch sich ergebende
Auseinandersetzung scheint unendlich unaufhebbar und grenzenlos
ruchtbar und trostlos SC1IMN Der Mensch der Gefangenschaft der Welt-
117 dreht sich sich selbst findet Aaus dem circulus V1LL0SUS
keinen Ausweg Er lebt den Ketten der VO iıhm selbst geschaffenen
Welt Die Kurve der Stimmungen, die einmal uf der öhe des Frohlockens
und des Aufjauchzens ber z vermeintliche Freiheit begann hat sich
schnell ach unten bewegt Richtung auf den dunkelsten Daseinspessimi1s-
1LL1US Deutlich 1st da{fs der Nihilismus wesentlich CIM Vorgang der eduktion
1stTt Darın begreift sich der Mensch 1LIHNEL als Geringerer Vergleich
dem wWwas wirklich 1st Das gilt auch un: erst recht der Mensch

“48



Die Überwindung des Nihilisxfifis
glaubt, sich ber sich selbst hinauszusteigern. In dem Anspruch auf Auto-
nom1€ und dem Versuch, s1e verwirklichen, liegt Wahrheit e1in Absturz

unerme(ßliche Tiefen. Daran kann auch die adlige Gestalt großer Dichter
und Denker nicht Irve machen, die gerade KRingen eın echtes Ver-
hältnis ZUFTF Welt erwelsen, W1e wahrhaftig der Verlust des (Janzen erfahren
wurd: Der Verzicht auf Iranszendenz, Erlösung und (GGnade beraubt den
Menschen seiner größten Güter. Die Bestände mögen iın verschiedener else
abgebaut der ın Frage xestellt werden nde steht jedenfalls die
Neigung, mıt dem Weieltsinn uch den eigenen Lebenssinn radikal VeLr-

neinen.
Charakteristisch ist die Aufhebung des polaren D enk-efis E Indem man alle

Gewichte auf die eiIne Seite legt, wird die andere bedeutungslos. So wird aus

jedem Sowohl-als-auch e1in Entweder-oder. Auf diese W eise kommt CS

den vielen unter sich verschiedenen Grenzhaltungen, die für das SeESENWÄAT-
tıge Denken und Dichten kennzeichnend sind Rilkes Hinwendung ZUu

‚, Weltinnenraum ” und Georges naturfeindliche Geistbetonung tinden sich
keiner Mıtte, sondern schließen S1C  h Was be1 Nietzsche wenıigstens
Vollzug eines Leb«ensganzén och veremmgt WAÄAr, trıtt be1i der auf iıhn

folgenden (seneration weiıt auseinander. Be1 Gerhart Hauptmann (oder Her-
11ann Stehr) VO  S Mystik zu sprechen, iıst aum angängıg, wenn INa bedenkt,

welchem Mafße echte Mystik das Element des (Geistes einschlielst.
Die Abkehr VO  an der menschlichen Mitte und die Betonung des Ausnahme-

zustandes scheint sich 7zweifacher W eise auszusprechen: S1Ee verdeutlicht
sich als Abtrünnigkeit VO  - der Gesundheit des (Geistes un des Körpers, als
Kreude pathologischen Befinden, als Annäherung die unteren Grenzen
des menschlichen Daseins. Thomas Mann wandelt bekanntlich seıt den ‚„„Bud-
denbrooks‘‘ dieses IThema der verschiedensten W eise ab, zuletzt in ‚„„Lotte
In W eimar““, dem ‚„‚Doktor Faustus®“ und besonders krafß un Iragwür-
dig dem Roman „Der Erwählte‘®‘. Die Entfremdung aus allen Ordnun-
O:  Cn der Welt wird eın Denken Rande des Wahnsinns (Sedlmayr), Ja
aus der Mitte des Wahnsinns. Der Grundgedanke des Humanismus, da{fß die
Harmonie der Welt sich naturgegebenen Ordnungen herstellen Jasse,
ist nıcht preisgegeben, sondern Se1INn Gegenteil verkehrt. scheint
die unterste 'Tiefe entfesselt 711 Se1InNn Diese In Schrecken und Grauen g_
tauchte Befreundung mıt den chaotischen Grundverhältnissen der Welt mer
wınnt ihre Argumente oft uch durch die Überzeugung, da{fß der Mensch
unterschiedslos mıt allen W esen dem allgemeinen Strom des Lebens
Anteil habe un keine weiıtere Auszeichnung besıitze. Gottfried ennn knüpft

seiner Akademie-Rede eın Wort VO  H Thomas Mannn

29 Alles Transcendente ıst tieriscfi, alles Tierische ist transcendent.““ Das heißt der
Mensch ist nicht Gott, sondern dem organischen Leben zugeordnet, VO.  — hier AUS nımmt
seinen Weg, diesem kehrt als seinem Ziele zurück. ‚, Wenn nämlich noch 1ne
Transcendenz <ibt, muß S16 tierisch se1n; noch irgendwle ıne Verankerung <1bt,
kann Nu Organischen SeC1iN Si€ allein, die organische Masse allein trägt ıne Tran-
scendenz, die T’ranscendenz der trühen Schicht. Die primıtıven Völker erheben sich noch
einmal ın den späten. Die mystische Partizipation, durch die iın rüheren Menschheitsstadien
saughaft ıLn getränkeartig die Wirklichkeit FENONMUNECHN und Räuschen und Ekstasen W1e-

Iso der Körper plötzlich istder abgegeben wurde, durchstöfßt die Bewußtseinsepoche
das Schöpferische, welche Wendung, der eib transcendiert die Seele welche Jahr-
tausende gerich?ete Paradoxie!**
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Der Pan Vitalismus als rbe des Mechanismus un: des Materialismus 1st
S der gefährlichsten menschlichen Möglichkeiten Der Gegensatz steht
azu C1Ner notwendigen Entsprechung die Feindlichkeit das Le-
ben, die Entfernung aus allen organischen Bezügen, das Vertrauen autf das
menschliche Vermögen, das Ungeformte bewältigen durch Fesselung des
Wachstums., Kontrolle der freien Kegungen, Bezwingung durch orm un:
UOrganisation, „ Vertotung“ des Lebendigen Stefan Georges Herrentum hat
Zu Bezirk des Lebens aum 1Nen Zugang Sabine Lepsius berichtet einmal
VO  - ihm, WIC dämonisch sich der Dichter selbst der Landschaft ausnahm.
Wer Eindruck davon SCWLILNEN will, hıs welchen Grenzen sol-
ches, sich OIn L,eben entfernendes Denken führt, braucht DUr Jüngers Buch
über den .„Arbeiter““ lesen. Darin entwickelt sich das Bild C1Ner totalen
Arbeitswelt der der Einzelne VO  - angemadßsten Übermenschentum
nichts behält sondern = blofße Funktion ausübt Platz ausfüllt als
Arbeitsmann oder Soldat eih und Glied Ich vergißt un Wesen
ohne Namen und Bedeutung wird Das Beunruhigende der Lehre VO

UÜbermenschen 1St da{fß mıiıt ihr der Untermensch gefordert wird (vgl
Jünger Nietzsche 132) Sie zeıgt ihre schreckliche Wahrheit der

menschlichen Wirklichkeit die alle Grenzen sprengende Individualität for-
ert den entmündigten Menschen geradezu heraus beide leben an-

der, und mıiıt vollem Recht W beide unterhalb der Grenze dessen sind
wWwWäas Menschen Wahrheit sind

ıbt Anzeichen datfür da{fß dieser Nihilismus überwunden wird? Ks ist
1LNINECET mißlich die Gegenwart S solche Entscheidungsfrage stellen
und Ausblicke £1IN weitreichende Zukunft tun Diagnosen sind oft VOCI -

sucht worden Jaspers Benn un Toynbee geben s 1C ihrer e15Se (suardinı
hat soeben das Bild vlıerten Zeitalters entworfen, das dem Ende der
„„Neuzeit folge Sedimayr, Thielecke und Röpke entwickeln ihre Perspek-
i1ven Die Antworten heißen allgemeinen WITr hoffen C5S, ber

nıcht Dürfen Wa  SC die literarisch-poetischen Entwicklungen
daraufhin abzuhorchen ® Ks ma  ie] geschehen mIiıt den äaufßersten Vorbehalten

Zunächst CHNSC allgemeine Krwägungen Es 1sT CLn allgemein verbreıtete
Überzeugung S  1ıt da{ß C1NeN Grenzzustand geraten sind der
weitere Entwicklungen gleicher KRichtung schwer denkbar erscheinen 1313
Sedlmayr meınt hätten ach 1920 Extremzustände ohne Analogie
reicht, „„JeENSELLS welcher INa  - sıch kaum eLWAaAS anderes vorzustellen VCeI-

möchte qals die totale Katastrophe oder den Beginn der Regeneration G uch
Thiehlicke (Der Nıhilismus, 160) glaubt, da{s WILr uns 1901 Epoche ohne
Analogie befinden, und stellt die Frage, ob uns auf Super-Tod
und C1NeNn Super-Untergang bewegen oder auft Beginn ohne EeLiNe
Antwort darauf geben. Desgleichen ist Toynbee davon überzeugt, da{ß

äußerstes Stadium eingetreten sınd enn verkündet den vlierten
Menschen den Nietzsche inaugurıerte ‚„Der Mensch ohne moralischen und
philosophischen Inhalt der den Form- un Ausdrucksprinzipien lebt Kıs
1st Irtrtum anzunehmen der Mensch habe och Inhalt un
noch 110e haben Der Mensch hat Nahrungssorgen, Familiensorgen, FKort-
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kommienssorgen, Ehrgeiz, Neurosen, aber das ıst ke  ın Inhalt metaphysi-
schen iınne  c

Nun annn sich die äaußerste Entleerung der Welt auch äls eine GEa HOn
des Heils darstellen. Ks gibt Verhängnis der Grenzsituation uch einen
Segen: der Mensch ist bis den. Rand seiner Möglichkeiten geführt un
der Frage genötigt, WCLr der wirkliche Herr sSeINESs Lebens sel. Was sich als
verzweifelter, ja gotteslästerlicher Nıhilismus darstellt, iıst zugleich Bekennt-
N1sS einer unerfüllten Sehnsucht. Im Vorraum unseTer Verhängnisse hat 1€eS
einmal der englische Dichter Franeis Thompson iın seiner großen Ode „I’he
Hound of Heaven““ ausgesprochen: ott ıst auf der Jagd ach der iıhm ent-
fliehenden Seele und holt sS1e zuletzt ein Wieviel relig1öses Verlangen bei
Rilke, wieviel ungestillte Sehnsucht bei Wiechert! Wieviel ähe ZUTF Wahr-
eıt selbst befremdenden ewande: das Bewufitsein von der Ungebor-
genheit und Gebrochenheit des Menschen: das Erschrecken VOT den Dämo-
nıen der Welt W  16 ahe berührt sich der Irrtum mıiıt der Wahrheit, dafß
(Gott nicht blo{fß außerhalb der Welt, sondern uch hr ist Ks ist S als
bleibe auch Irrtum C1N Tor offen, das Gott eintreten kann Die e65SCecC15-

unmögliche Trennung von 5öttlichem und Menschlichem, der Verlust des
Mittlers zwischen Gott un: Mensch: dies alles scheint durch sich selbst
Korrektur aufzuruten. Das Verharren der Grenzsituation weckt bereıts
das relig1öse Bedürfnis. Der Nihilismus kann relig1öses Verlangen —

schlagen. Er widerlegt sich damit selbst, indem offenbar macht, daß die
ıhn Verstrickten Wahrheit ach ott ausschauen.

Die Überwindung des Nihiliemus scheint sich TEL F ormén ZU voll-
zıehen: erstens durch eine rationale Bewältigung des Lebens und seiner Kr-
scheinungen, wodurch eine schrittweise Annäherung das Sein hervor-
gerufen WLr  d; 7zweıtens durch inen schwer begründbaren, jedoch auf innerer
Nötigung beruhendem Absprung dem Nihilismus eine oft glühend
ergriffene Glaubenswelt; drittens durch ıinen Glaubensvollzug, der die mıt
dem Nihilismus aufgerufenen Schwierigkeiten auf höchster Ebene der | E
SUNS entgegengeführt sieht, se1 19108 da{fßs dieser Glaube einer unerschüt-
terten Tradition entstamm(t, sSe1 auch, daß als Endglied einer Kette
schmerzlicher Auseinandersetzungen un: Denkbemühungen einer echten
Konversion geschenkt wird

Im ersten Fall befinden WIT jener Schicht literarischer Erscheinun-
die $ich agnostisch auf der Grenzlinie zwischen Ssein und Nichtsein be-

WCS und einer sicheren Lösung nicht kommen vermögen. ber
dieser Unentschlossenheit soll das Ne nıicht stärker betont werden als das
Ja das ihr enthalten ıst. Denn Wahrheit ist der Ruf des Seins., der
durch alle Finsternisse hindurch uUunserTe Ohren klingt.

Dies ist die all gemeiné Situation des seltsam großartigen FKranz afka
Die ungeheure Kompliziertheit seINeSs Werks 1345t sich wohl auf einıge
Grunderscheinungen zurückführen. Kafkas Helden sind Angerufene;, S16
werden durch einen Ruf VO  n ußen getroffen, VO  an einer unbekannten Macht

Bew«e@ng gesetzt. Sie ‘machen sich auf den Weg, dem Ruf folgen,
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aber der Rufende wird nıcht gefundefi. Die treibende Unruhe, die durch den
unbekannten Beweger hervorgerufen wird, ört niemals auf S1E bleihbt
bhis ZU ode Wer ist der Rufer? Das ıst eine Frage, die offen bleibt. Der
Mensch ıst dieser Welt fremd Er ist immer unterwegSs, irgendwo
anzukommen und sich beheimaten, aber lebt Z Welt einem CcCSsCcCMNS-

mäßigen Mifsverhältnis. Wohin S uch kommt, ist nirgendwo eın Zu-
gehöriger, sondern immer ein Ausgestoßener. Das Dasein macht uns ZU.

Gefangenen einer ichfremden W elt, umgibt unls mıt Mauern eines Gefäng-
n1ıSSES, dem C} eıne Befreiung gibt. Das Daseıin hält fest, indem CS ab-
stöflst. Das Dritte i1st die Problematik der Schuld. Der Bankprokurist
(im „Proze x wird Strafe genommen, hne da{fß jemals erfährt, wWwWas

ıhn vorliegt. Sein SANZCS Leben ist nıchts als der Versuch, dahinter-
zukommen., w as getan habe Die Undurchdringlichkeit uUuNsSeTeTr Ver-
strickung spricht sich anderer Stelle der Paradoxie AauU!  N ‚„„Die KErb-
sünde, das Ite Unrecht, das der Mensch begangen hat, besteht dem Vor-
wurft, den der Mensch macht un: VO  — dem nıicht abläfist. da{fß ihm eın
Unrecht geschehen ist, da{fs die Erbsünde begangen wurde  co

alka steht bereits Bereich des Geheimnisses. Man hat gemeınt, die
Verfluchtheit und Verhexung seiner Welt mache das emendum des Bösen
sichtbar. Kein Zweifel, da{fß über die Rückgewinnung des Bösen der Weg
Gott sich öffnen kann Aber scheint doch, als kündige sich das Absolute
In Kaftfkas Werk selbst ach Max Brods Angabe sollte der Roman ‚„„‚Das
Schlo{f$°® amıt endigen, da{fß der Landvermesser 4Augenblick des Todes
die Kinweisung das ort erhält;: Z W: bestehe eC1IN KRechtsanspruch, abep
miıt Rücksicht auft gewlsse Umstände wolle Sestatten, 1er 7

teben un arbeiten. In dem Fragment „„Vom Baur der chinesischen Mauer‘““
bleibt der Mensch Rande der Welt Krwartung der kaiserlichen Bot-
schaft, die. ihn bisher nicht erreicht hat Der Mann VO Lande, der ein Le-
ben lang vergeblich den Zugang ZUIMN .„‚Hause des Gesetzes“® sucht, erkennt
VOTLT dem ode Dunkel ınen Glanz, der aus der Türe ihm kommt.
anderer Stelle verlängern sich die J1reppen unter den FKFülßen des Steigenden.
Zwischen Ich und ‚„„Instanz“” liegt, scheint C5, eiINe unüberwindliche Ent-
fernung. Und dennoch ıst der Mensch ‚„VON der Quelle durch en Ge-
büsch é-etrennf“.

Auf dem schmalen Grat 7zwischen Nichtsein und Sein wandeln ZU mussen,
offenden Auges ein and hinüberzusehen, ohne doch betreten

arn 1€e$s scheint uch die Bestimmung VO  —_ Ernst Jünger zu se1n.
Jünger WAar immer der ähe des Abgrunds, ber mıt einer ungeheuren
Anstrengung des Denkens versucht L7 sich die Ordnungen der W elt zurück-
zuerobern. Eın Mensch der Zusammenbrüche un: Umkehrungen ist nıcht.

‚„„Der Weg ott ın uNseTeETr eıt ist ungeheuer weıt, als hätte der Mensch sich ın
grenzenlosen Räumen verırmt, die se1iın Ingenium erfunden hat. Daher liegt uch iın der be-
bescheidensten Annäherung eın großes Verdienst. uch S16 kann nıcht gelingen hne gOLL-
Liche Zuwendung, Gott mu{fß 191  — konziplert werden. In diesem Zustand veErmas der Mensch

wesentlichen 1U  —> Negatives: Er kann den Kelch, den verkörpert, reinıgen. Das WIiT.
sich lohnen für den Glanz, durch Zuwachs Heiterkeit. Doch selbst die höchste
Regel, die sich geben veErmäaS, vollzieht sich atheistischen, gottleeren Kaum, der
tfürchterlicher ist als der gottlose. Dann eines Tages, nach Jahren Ikann se1N, da{s .ott
antwortet se1l da{fs sich langsam, w1€e mıiıt Fühlern des Geistes nähert, sSe1 Ss da{fßs
sich S Blitze offenbart.‘®
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In dieser redlichen Bereitschaft, Z empfangen un die Welt ‘ ofifenen

Sinnes durchfahren, liegt Jüngers (Grenze und Größe Denkend und dich-
tend durchbricht die Bereiche der empirischen Welt, kehrt sich ach
innen un: ebt der ähe der Mysterien, beobachtend, schauend un: trau-
mend Mensch un: Welt sind iıhm JI ransparente ıner hintersinnigen,
schöpferischen Weielt Man müßte S16 1LUF ergreifen un SaNZ Ja ihr SaSC.
Ikönnen. Steine zeigen ıhm den „Hieroglyphenstil der ersten Urkunden‘‘.
„„‚Gott gab die Rätsel auf unerhörter Fülle bargen s1e die TOTeEeN Riffe,
die Meeresgärten, der kristallene rund Man würde keines VO  en ihnen lösen
und doch zufrieden Se1nN. Wer ennt die Bedeutung 1Ur eines der Hiero-
glyphen auf eiliner Muschel, auft einem Schneckenhaus DA In Sätzen dieser
Art spricht sich die Besonderheit VO Jüngers Welthaltung AUS. Das Uni-
VEeETrTS wW1€ die einzelnen Dinge sind gleicher Zeit S1C.  h ruhende Wirk-
lichkeiten un: Symbole. Hinter UNsCrCr Welt tut sich erst die tiefere Wirk-
ichkeit auf. Sie hat den Vorrang VOTLT allem, w as WIT ın diesem Leben
kennen dürten

Damit sind WIT 1U längst nicht mehr Bereich des Dichtens, sondern
des philosophierenden Denkens. Hs begibt sich uch h  1er, dafß die Grenze
ihre Anwesenheit bemerkbar macht. Das e1in verkündet seine Übermakcht.
Die Konstruktionen der Menschen erwelsen sich als unhaltbar. Die Ord-
nungsmächte des Seins bekunden ihre Gültigkeit durch sich selbst. 1€e
Transzendenz kündigt sich der Chiffreschrift der Welt In der Welt
wird die Seele der Dinge, mıiıt Jaspers sprechen, sichtbar, und AuUus

ihr spricht die Anwesenheit der Transzendenz. Worte solcher Art hören
S1C  h wlie eın wiedergewonnener Platonismus der Aristotelismus. Das
Wort ‚„Chiffre“‘ ist eines der bezeichnenden Worte sowohl AQus der Philoso-
phie Jaspers’ wWw1€e aus dem Denken Jüngers. In den Zeichen dieser Welt
verbergen sich nicht die Gedgnke;q der Ewigkeit, sS1e verraten S1C  h
ihnen uch

Mit solchen Bekenntnissen wird vieles VOo den VETSANSCHCH ntwicklun-
SCH widerrufen. Widerrufen wird VOTLT allem der Ansatz Nietzsches. In Dio-

1ä13t sich der Grund der Welt nıcht finden Wir mussen manche
Station der etzten Jahrzehnte und Jahrhunderte wieder zurücklegen,

Erfahrungen un: FEinsichten reicher. Kein echter (Gewinn WIT':  d dabe1l
preisgegeben, Verlorenes jedoch wieder Besıtz zurückgeführt. Die
verhängnisvolle Verflachung und Nivellierung, der Verlust der Welttiefe,
die Kinebnung der inneren Welt, die Einbuße der metaphysischen Spekula-
ıon alles dies belastet uns hegte schwer.

Die Bemühung, den Nihilisrfiüs überwinden, macht oft der Grenze
des Glaubens halt Kafka un: Jünger sind ihrer Weise Zeugen dafür Sie
stehen {für viele andere. Nicolai Hartmann, der Erbauer einer nto-
logie, veErmags In der Anthropologie un thık den Schatten Nietzsches nıcht
ZU überspringen. Der souveräne, sittlich handelnde Mensch mMUsSsSe gottlos
SeIN. Jünger, der selbst „„über die Linie  co hinaus Se1inN glaubt, weil selbst

besten, da{ß TOTLZ aller Anstrengung der Absturz drohende Möglichkeit
bleibt.
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Denn Awir mussen uns zugestehen: eine Sicherung und Befestigung gegen
den Nihilismus ist NUur auft eıne Weise gegeben durch die Hinwendung
ZUT vollen Wirklichkeit. Erst durch die Einbeziehung der Offenbarungs-
wirklichkeit wird der Dimensionsverlust der Jahrhunderte wieder aufgeho-
ben. Indem Christus die Mitte der VWelt wird, stellen WITr die Spannungs-
bögen wieder her, iın denen sich der Mensch un die Welt bewegt.
Das Oben und Unten, dessen Abwesenheit Nietzsche erschreckte, wird erst
dann SaNZ hergestellt. Kıs zeigt sich dann, nicht n W1€e je]l größer die
Welt ist, sondern auch, da{ß die Bezüge, denen WIT leben, Wäahrheit
unendlich sind. eın Oben un was für ein Unten, WCIH111 WIT dafür
Seligkeit und Verdammnis einsetzen! Wir sind Anschauung geschaffen,
ber WIT Ikönnen untergehen iner W eise, gegenüber welcher die Auf-
lösung Chaos eın geringer Tod zZUuU SC1IN scheint. Kıs gibt einen Himmel und

gibt eiInNne Hölle Diese ıst vielleicht schrecklicher als alles, was Menschen
den etzten Jahrzehnten ber das Chaos gebrütet haben, aber: 6S gibt

ben ber der Hölle den Himmel, der sich ber die Menschenwelt qausbreitet.
Ks <ibt nicht 1U das Chaos des Teufels, sondern über ihm (30 den AHN-
mächtigen, den Vater aller Dinge.

Die Selbstbefreiung aus der Umklammerung des Nihilismus geschieht oft
einer ruckhaften Bewegung, plötzlichen Absprung 1ns Gegenteil,

Vollzug des Paradoxes, wodurch der Glaube als ‚„Wagnis“” ansScHhOMMUN
wird. Hans Kgon Holthusen ist kürzlich ıner Reihe VO  un auffälligen Kon-
versionen Uunter diesem Gesichtspunkt nachgegangen („Konversion und TEeL-
heit““ 111° Merkur, 1951, Heft) Man kann darüber nicht rechten. Sie VCeI-

binden sich mıt allen denen, die ach langer Entwicklung den Glauben als
e1InNn Geschenk der höchsten Stunde annehmen der ıhn inmitten aller Dunkel-
heiten bewahren hatten. Wir stünden VOL einer Aufgabe, wollten
WIT dieses T’'hema behandeln. Seitdem Dichter VOoOIl Weltgeltung w1€e Bergen-
STUCH, Gertrud VO le Kort, Schröder, Claudel, Kliot un:! viele
ere ihre ımme erhoben haben, ist Vertrauen gestärkt, da{fß WIT
die Linie Weltbetrachtung bereits überschritten haben Die christ-
liche Dichtung lebt Aaus der Mitte des Glaubens: S1e SETIZ voraus, w as andern
en Problem ist; die Ordnung der Welt AUuS der Blickrichtung der Offen-
barung Ihr bemerkenswertestes Zeugnis ist der theologische Koman, eine
CUC Artbezeichnung, die aus dem geistigen Bilde der Gegenwart erwächst.
Das Dogma als lebendige Kategorie uUunNnseres Daseins, das Gebot Gottes
316 sind Basıs unseres Lebens, Richtschnur uUnNnseTEes Handelns. Die Überwelt
strahlt in unser Dasein hinein un erweıst sich als richtend, behütend, be-
wahrend, rettend. Die große Dichtung unserer Tage zeigt uch die schein-
bar vordergründigste Realität miıt dem Hintergründigen verknüpft. Unsere
Welt ruht den Händen Gottes; WIT spüren seine Macht Druck, der
uns tfesthält., der sanftften Bewegung die uns beruhigt, der Richtung
des Geschehens, die S1C  h uns mitteilt. Es sibt Komane, die die Wirklichkeit
der sakramentalen Welt (der Taufe, der Ehe) Grundlage haben oder
da Nein Gottes gegenüber natürlichem Menschenstreben aussprechen (Ruth
Schaumanns „Übermacht‘‘). Der Priester ıst der VO ott Auserwählte, se1n
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Werkzeug, der elısten Versuchte schwersten Gefährdete, heillos
Überlastete Die Grenzen der empirischen Welt werden undeutlich die
Überwelt wird hereingelassen, Enve  LE un Teufel bewegen sich das
Universum spielt auf der irdischen Bühne mıiıt Die Neigung uUNSeTrTer Zeit
Aur „Surrealismus ZUTC Überschreitung der den innen und dem Verstand
greifbaren Welt, ZCe1 und bestätigt sıch 1 der christlichen Welt, mıiıt dem
Unterschied, dafß 1er als Wahrheit und Wirklichkeit erscheint, w as dort
dunkler Iraum und Gewebe der Phantasie ıst.

Wir dürfen die Mahnung ZUum Widerruf, Umkehr, ZULC Besinnung nicht
mißverstehen. Es ist damit nıcht C1INe ‚„Restauration‘ gemeint. W er sich
nıicht hat anfechten lassen, findet eine Gelegenheit Üherwindung. Ks
hilft kein Jammern ber ‚„den Ahbfall VO  —_ ott‘®y} ber Säkularisierung des
eistes und dergleichen mehr, lange WIFLr nicht einsehen da{f INI-
hilismus der Absturz die Sünde 1st uch dürfen WITr 13888  N nicht e1iNeEs Be-
sıtzes rühmen, der uns jeden Jag32  INCIHN werden ann. Es gibt e1IN€6

Seligpreisung der Armen, und ist denkbar, da{fß diejenigen, die alles VOeLr-

loren haben, Gnade finden, die andern nicht. Wie CS S felix culpa gibt,
gibt auch .1DeMN gesegneten Irrtum. Wieviel tiefer wird meılst der

Glaube VO denen ergriffen, die ihn wiedergewonnen haben! Der Weg ZUuU

Sınn führt viele Rande des Nichts vorbel Allein durch die Gefahr des
Nichts 1STt philosophierend der Weg finden (Jaspers) Mit den Worten
Thielickes ‚„„‚Niemand ommt ZU Wahrheit und damit e1iNeEmM tragfähi-
SCH Weg über den Abgrund des Nichts der sich nicht diesem Scheitern
stellt An Wer 1s55s5cmh will was leben heißt mu{ einmal den Tod gesehen ha-
ben Wer VO  e der Seligkeit des Glaubens sprechen 11 mu den Unglauben
bestanden haben Was der Mensch SCHL, erfährt Ina.  an nirgends WIC der
(Gsrenze Möglichkeiten

So 1st das Zeitalter des Nihilismus, das überwinden uns aufgegeben
1ST doch auch z gesegnete Periode der Weltgeschichte Der Mensch
fährt sich selbst, W IC nichtig 1st ohne ott Das Christentum erweist

göttliche Herkunft durch sich selbst seitdem Christus der Welt
erschienen ist, annz Kultur ohne ihn nıicht mehr aufgebaut werden. Im
Gegenteil jeder Versuch e6s L steht bereits ı Zeichen des Fluches,
des Abfalls un des Untergangs Das Zarathustraideal Nietzsches 1st

KRückgrift auftf JEHC Zeiten die auft die Krlösung warteten ber Sinken
reckt der Mensch der (egenwart die and aus ach dem rettenden (Gott
und cr ertährt dafß Gott anwesend 1st inm ıttien Leere Der Re1-
sende, der Kafkas Parabel Tunnel den Zug verlassen mufs un auf
ecin vermeintliches Ticht Ausvane ZUtappt ahnt nicht dafß die Hellig-
keit Hücken hat Nicht haben (sott sondern (sott hat uns Wir wol-
ien CS FCHAUCT SaSCH zwischen > und der Finsternis steht Jesus Christus.
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